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Viarum und ein lateiniſches Fragment der doctrina aPOsb., letzteres aus
einem Neu verglichenen Codex des Stiftes Melk

Möge das ſehr belehrende, gehaltvolle Buch Unter dem Clerus Nt.
ſprechende Verbreitung finden! Der Preis iſt un Anſehung der ſchönen Aus
attung gering.

Feldkirchen bei Aibling. Weſtermayer,
erzb geiſtl Rath und Pfarrer.

1.3 Die Lehre von der Heiligung, das iſt Gnade, echt
fertigung, Gnadenwahl im Sinne des katholiſchen Dogmas
dargeſtellt von Dir Oswald, Profeſſor königl. Lyceum Ho
ſianum 3u Braunsberg. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Pader  —
born und Münſter, Verlag von Ferd Schöningh. 1885 274 Seiten.
Preis —3.— 1.8

Die dogmatiſchen Monographien Oswald's erfreuen ſich einer großen
Beliebtheit. Originalität und Friſche der Darſtellung, glückliche Auswahl
Uund aſſende Dispoſition des Stoffes, deutliche Erklärung des kirchlichen
Lehrinhaltes Uund gründliche Beweisführung ſind ihre wichtigſten Vorzüge.
Für den Werth der vorliegenden „Lehre der Heiligung“ wohl
auch der mſtand, daß eine dritte Auflage nothwendig wurde. Dieſelbe iſt
zwar keine eigentliche Neubearbeitung, aber doch eine vermehrte und ver  2
beſſerte Ausgabe, inſoferne ihr Umfang im Vergleiche mit dem der voraus
gehenden Auflagen acht Seiten zugenommen hat und nach des Verfaſſers
eigenen Worten „in formeller Hinſicht die verbeſſernde Hand ſo fleißig
gelegt wurde, daß nunmehr, wie ich wenigſtens dafürhalte, der Ausdruck ſo
berechnet und überlegt erſcheint, wie wohl mn keiner andern meiner Schriften.“

Den Inhalt der Schrift hildet die geſammte Gnadenlehre. In der
Dispoſition der Detailabhandlungen weicht der Verfaſſer von der gewöhn⸗
en Ordnung dadurch ab, daß ELU die eiligmachende Gnade der wirk.  —  —
en voranſtellt. Auch berhindet ELr die Lehre von der Prädeſtination nicht
mit der Lehre von der göttlichen Vorſehung, ondern mit jener von der
Gnadenaustheilung. Er rückt die Rechtfertigung in's Centrum der geſammten
Materie; dadurch gewinnt einen paſſenden Geſichtspunkt für ſeine lie⸗
derung und ird eS ihm möglich, die Prädeſtination organiſch einzufügen.
Der Gegenſtand ot dem Verfaſſer fortlaufende Gelegenheit, ſich nit den
Pelagianern und Semipelagianern, ſowie mit den Proteſtanten und Jan⸗
ſeniſten auseinanderzuſetzen. Er führt eine durchaus maßvolle aher ernſte
und ſiegreiche Polemik. Insbeſondere hat eS darauf abgeſehen und auch
verſtanden, den inneren Zuſammenhang der verſchiedenen Behauptungen der
Proteſtanten klar aufzudecken, ſowie auf die Conſequenz un der katholiſchen
Lehre hinzuweiſen. Die Darſtellung der Lehre von der Rechtfertigung iſt
jedenfalls enn Glanzpunkt des U  25 Er lehnt ſich un dieſem Abſchnitte
ausgeſprochenermaßen engſtens an Möhler's Symbolik Hier fand er

auch eine günſtige Gelegenheit, die theoretiſche Betrachtung nach ihrer prak
tiſchen Seite auszubauen 8 4—9



937

In Bezug auf die „Vorbemerkung“ üher den Proceß der Rechtfertignng(S — hätten wir dringend gewünſcht, daß der Begriff der Recht⸗fertigung, wie ſie hier dev Verfaſſer verſteht, Nie erſt Ende der 61,ondern Aam Anfange der 60 zu leſen wäre; hätte dann ſofortden Schlüſſel zur Löſung der Schwierigkeit, wie man die wahre Behauptungdes Verfaſſers, daß die Rechtfertigung nicht 11 Instanti geſchieht, mit der
ebenſo richtigen Theſe anderer Auctoren, daß ſie 1 Instanti geſchieht, ver⸗einbaren müſſe Wenn ferner den „theoretiſchen Glauben“ eine
V  Ure die Gnade erleuchtete Einſicht“ ennt, ˙o Tklärt der Context aller⸗
dings dieſe „Einſicht“ richtig als Verſtandesact; dennoch wäre unſeres Er⸗
achtens der Usdru „Einſicht“ beſſer vermieden worden und hätte 10 auchER durch einen paſſenderen erſetzt werden können. In den Controverſenüber die Gnade innerhalb der Kirche beobachtet der Verfaſſer uim all⸗
gemeinen eine große Zurückhaltung. Jeher die thomiſt-moliniſtiſche Streit
rage formulirt ſein Urtheil 202 wie olg „So Urtheilen wir denn
ſchließlich, daß eS die menſchliche Faſſungskraft überſteigt, die Concordanzdes unendlichen und endlichen Factors In der Heilswirkung Gottes und des
enſchen, und aher der Gnade und der Freiheit vollkommen zu ergründen.“Wenn eu indeſſen 200 ſeine vter Folgerungen aus dem Molinismus
zieht, ˙ hat zwar ſich eine Grundlage geſchaffen für ſeine weitere Be
hauptung, daß dieſe Folgerungen „augenſcheinlich dem Semipelagianismusentgegenführen“, aber auch zugleich den ſtarken Verdacht erregt, EL habe un
Auffaſſung und Darſtellung des Molinismus uur allzuwenig auf Autori⸗
Aten Uunter den Moliniſten Rückſicht genommen, ondern ſich ausſchließlicheinem thomiſtiſchen Führer und zwar einem ſolchen anvertraut, der ſich den
olinismus 0 zurechtlegte, wie E ihn Anl bequemſten widerlegen onnte
Ferner hätte mehr Beachtung verdient, was Schneemann un ſeiner dogmen⸗hiſtoriſchen Studie „Weitere Entwicklung der thomiſtiſch-moliniſtiſchen Contro
verſe! 120 und Saſſe mn einer Recenſion In den „Stimmen
aus aria Laach“, Jahrgang 1886, 216, 4  ber das Verhältni des
Congruismus zum Molinismus ſagt In der katholiſchen Prädeſtinations⸗
ehre unterſcheidet Oswald eine ſtrengere Anſicht (praedestinatio ante
praevisa merita), die pu die auguſtiniſche nennt, Uund eine mildere (Prae-destinatio POst Praevisa merita), die PEL irrig die moliniſtiſche nennt. Er
flichtet mit Recht der letzteren hei Und ſeine Beweisführung iſt hier ſehr
ſchön und reichhaltig. Auch die erſtere Anſicht 0  E EL wohl beſſer einen
andern Namen geknü  2 Als an den des heil uguſtin, da 10 ſeine Aus
egung des heil uguſtin Urchau nicht allgemein den Theologen
acceptirt iſt Ungern haben tr die ausdrückliche Unterſcheidung zwiſchen
poſitiver und negativer voraufgehender Reprobation vermißt, zuma die
negative Reprobation die Sentenz von der praedestinatio Mte praevisa
Mmerita genauer charakteriſirt und och nicht ſchlechtweg mit der von Oswald
dem heil Auguſtin zugeſchriebenen reprobatio POst peccatum originale
praevisum zuſammenfällt.
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Wir übergehen andere Notate, die btr Iins Heim Durchleſen des

I  E gemacht, über die Terminologie bei der Unterſcheidung in
Erhebungs⸗ und Heilungsgnade 2—14 und u  4.  ber die Redeweiſe von
der gratia praeveniens als 5„Operans 1 UObis sine Nobis“ 31
bis 32) Uebrigens ollen und können die etwa noch möglichen wie die vor.
gebrachten Ausſtellungen unſer eingangs gegebenes günſtiges Urtheil über
das Buch weder umſtoßen, noch herabſtimmen. Wir ſind feſt überzeugt,
daß ſeine Leſung großen Gewinn und der das ganze Werk durchwehende
kirchliche Geiſt den Leſer woh  uen anſprechen wird

Salzburg. Dr oſe Wütt Waüfen⸗

22 Theologie-Profeſſor.
14 Die bläſſe, ihr Weſen und uch. Auf Grund

der Arbeiten und früheren Auflagen der Antonin aurel Und
Joſe Schneider, Prieſter der Geſellſchaft Jeſu, nach der etzten Auf.
lage der römiſchen Raccolta von 1886 bedeutend vermehrt und ge
den neueſten Entſcheidungen der heil. Ablaßcongregation umgearbeitet von

ranz Beringer, rieſter derſelben Geſellſchaft. Neunte, der
heil Ablaßcongregation approbirte und als authentiſch anerkannte Auf
lage. Paderborn und Münſter, Schöningh, 1887 80⁰ XII 944
Preis M. 6.80 —4.22

Waren ſchon die früheren Auflagen dieſes Werke Iu ohem Grade
werthvoll, 0 erhielt n der iebten Auflage einen weſentlich noch
höheren erth dadurch, daß von der heil Ablaßcongregation örmlich
approbirt und als authentiſch anerkannt wurde Der nämliche Vorzug
wurde auch der vorliegenden neunten Auflage wieder zu Theil durch das
Decret der hei Ablaßcongregation vom Auguſt 1887 Danehen hat
aber dieſe neueſte Auflage erheblich an erth Ur die „Ver⸗
mehrung“ und „Umarbeitung“, e ſie durch die tüchtige Hand des

Beringer erfahren hat. Den Beſitzern irgend einer vorausgegangenen
Auflage ird die Bedeutung dieſer Umarbeitung ſofort zu Tage liegen,
wir darüher nur olgende kurze Andeutungen geben:

m Theile wurde der frühere Abſchnitt VI „Verſchiedene Arten
von Abläſſen“ Yi  iger In drei Abſchnitte getheilt: VI Vollkommene Und
unvollkommene, VII örtliche, perſönliche, ſachliche, III unechte Abläſſe;
neu eingeſchaltet iſt ern ſehr intereſſanter ſchni 77  *. die heil blaß
congregation“, welcher nach einer kurzen Geſchichte über deren Einrichtung
und Geſchäftsgang, ſowie über die officiellen Sammlungen erſelben orientirt
und dem erfaſſer Anlaß gibt, das Verhältniß des vorliegenden Werkes
zur Racecolta erörtern; durch Abſchnitt XI iſt zweckmäßig dasjenige,
was bisher den II Theil als „Vorbemerkungen“ einleitete, mn den Theil
herübergenommen.

et reffen wir eine zweckmäßige Anordnung ſchon des
Abſchnittes „Ablaßgebete“; noch mehr gilt dies aber vom II ſchnitte,

In welchem die indulgenzirten frommen Uebungen, die derke des


